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Vater gegenüber benimmt ſich e

ſus nicht Pie das Geſchöpf gegenüber emnSchöpfer.“ Hier waäre v⁰ die Unterſcheidung 8U machen iſchen dem Wirken
e

ſu ¹ ſeiner göttlichen und m ſeiner menſchlichen Natur, dem göttlichenund dem menſchlichen Willen „Nicht mein ille geſchehe, ſondern der
deine  — ——*  8 fragliche „alsbald“ Matth 2 207) indet im Cursus G
von Knabenbauer eine befriedigende Löſung Für den Beweis der AuferſtehungChriſti wäre da Kap Im COr. und beſonders von großerWichtigkeit 14 wird die augenfällige Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes ver.
mißt. Der Selbſtmordunterricht Senekas 266) ollte wegbleiben Sollteneinige vorſtehende Bedenken und Wünſche als kleinlich erſcheinen, mögewenigſtens die gute [bſicht des Rezenſenten nicht verkannt werden. Gerade darinzeigt ſich die Hochſchätzung den Künſtler un ſein Werk, daß man auchjedes Stäubchen beſeitigen möchte. Daß vorliegende Schrift ein höchſt chätzenswerter Beitrag für die apologetiſche Literatur iſt, davon werden ſich hoffentliiM Bälde recht Viele überzeugen.

Linz⸗Freinberg. Karl Friedrich
6) Menſchliche reihei und göttliches Vorherwiſſenna Auguſtin. Von Dr Karl Kolb Freiburg. 1908 Herder. Gr.89

XII U 130 3.— 3.60
Dem tiefſinnigen Pfadfinder Auguſtinus nachzugehen In der Ergründungeines der tiefſten Probleme, iſt ein Beginnen, für welches der Herr Verfaſſervon vornherein auf ern warmes Intereſſe namentlich ſeitens der Freunde pekuativer Theologie rechnen durfte. 16e treffliche Durchführung ſeines Vorhabensſichert ihm auch die benſo Anerkennung einer eſer Zum rezenſions⸗üblichen Nörgeln ſah ich mich NI wenigen Stellen veranlaßt. Aufgefalleniſt mir zunächſt, d der Verfaſſer in der Einleitung, . einen geſchichtlichenUeberblick über die Entwicklung der rage gibt, das Problem durch die griechiſcheSpekulation Urück verfolgt bi  5 hinauf den vorphiloſophiſchen religiöſen Vor

ſtellungen der Griechen, während das Qlte Teſtament nur Im Vorbeigehenerwähnt un. erſt dort, wO CEL auf das Einwirken chriſtlicher Ideen auf die
zeitgenöſſiſche Gedankenbildung reden ommt Hätte der Verfaſſer bei Aus
arbeitung dieſes Teile  8 neben den philo

—

iegeſchichtlichen erken Ueberwegsun. Windelbands auch Willmanns „Geſchichte 8 Idealismus“ Urate 7ſo hätte * dort 5 kein fertiges Material, aber doch eine Ei von inken
bekommen, deren Befolgung der Vollſtändigkeit ſeines hiſtoriſchen Ueberbli ſehrUgute gekommen Are Befremde hat mich ferner die Anſchauung 65 Verfaſſersbezüglich der Stellung heiligen Auguſtin den ſpäteren Schulen der Thomiſten un. Moliniſten: Der eilige Lehrer ehe außerhalb der Parteien 121)und könne weder Ur die eine, noch für die andere in uſpru CEN  Imenwerden 127); ich für neine Perſon fühle mich verpflichtet, dem Verfaſſerdanken, daß gerade durch die Lektüre ſeiner ſyſtematiſch-hiſtoriſchen Darſtellungdes geſamten einſchlägigen Materials eine bisherige Meinung in mir Ur vollen
Ueberzeugung ausgereift iſt, die Meinung nämlich, daß der heilige Auguſtin un
ſeinen letzten Uund reifſten Werken, anachroniſtiſch geſprochen, ein ThomiſtWar Selbſtverſtändlich iſt es nicht möglich, Im engen Rahmen einer kurzen Beſprechung dieſes Irteil näher U begründen; was der Verfaſſer 127 zur Be
gründung ſeiner ablehnenden Stellung beibringt, beruht auf einer irrigenAuffaſſung des Thomismus; 68 ſuine eine leichte Aufgabe, 3u jeder hieher⸗gehörigen Auguſtinusſtelle, welche der Verfaſſer anführt, eine Reihe gleichbedeuten—der Zitate aus der thomiſtiſchen Literatur zuſammenzuſtellen. In der irrigenAuffaſſung des Thomismus iſt auch der Grund 3u ſuchen, weshalb der Verfaſſer 108 —133— der ehre des Heiligen Über  1* die nade, welche den Willenindeclinabiliter, insupeérabiliter. invieti Sime antreibt und doch die menſchlicheWahlfreiheit nicht Aufhebt, nicht gerecht Dtru. und dort einen Widerſpruch ndet,der heilige Auguſtin keinen 3u finden nachdrücklichſt Tklärt und auch der
heilige Thomas keinen gefunden hat Die kühne Doppelautologie „Omnipo-
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tentissima potestas“ 109 cheint mir ein etwas verunglückter Ausdruck U
ſein für die energiſche auguſtiniſch⸗thomiſtiſche Betonung der göttlichen ma
als Urheberin der menſchlichen Willenshandlungen und Bürgen ihrer Freiheit.

Mautern mn Steiermark. Dr Heinrich Kirfel 88
76 Die kulturellen Grundlagen und Ziele der r

lichen Lehrer⸗Organiſation. Von Bernhard Er ebungs⸗
ſchullehrer

—8 am Pädagogium In Wien Wien. Kirſch. 1908 8 III U

Gut chriſtlich, national eutſ öſterreichi wollen die organiſierten.
chriſtlichen Lehrer und Lehrerinnen, zunächſt Niederöſterreichs, ſein Uund wirken.
Die tr auf Grund eines Referates bei der Hauptverſammlung (vom an 1908
des dortigen Landesverbandes, der ereits die anſehnliche Zahl von 4000 Mit:  2
gliedern aufweiſt, Ur die weitere Oeffentli  eit näh erläutert. Wie billig liegt
aber der Hauptnachdruck auf dem „chriſtlich“ Gute Chriſten werden ohnehin
gute Patrioten ſein, und das Kind, das von der Mutter eben eutſch gelernt
hat, wir von ſelbſt mit Oltebe wieder eutſch reden und reden hören Chau—
viniſten aber 3 züchten, azu iſt die Volksſchule nicht da Sehr arm wird
eingetreten für affung einer chriſtlichen Atmoſphäre Im geſamten Unterrichts⸗
betrieb, die reilich etwas andere edeutet, als fortwährendes aufdringliches
Moraliſieren. „Freie Schule“ und religiöſe Uebungen, und was drum und dran
äng werden treffend gewertet, überhaupt em heute beliebten einſeitigen Drängen
auch Vielwiſſen auf profanem Gehiete das echte chriſtliche Bildungsideal entſchieden
entgegengehalten. Mögen ſich recht viele Lehrer auch un anderen Ländern unſeres
chönen Oeſterreich dafür wieder eL  2  en! gibt ein anderes ei für das
Volk und ſeine Lehrer. Auch das Dichterglück die „Perſönlichkeit“
tut's nicht.

Mariaſchein. Joſ a u
Praktiſche Ratſchläge und Belehrungen zunächſt für

Lehrerinnen. Von Dr Kirchberg, Pfarrer In Büttſtedt. Dingel⸗
0 — 1908— Kl. 8⁰ VIII 202 gbd M 1.80

2.1  H
Iu ehemaliger Leiter einer Lehrerinnen-Bildungs⸗Anſtalt bietet hier

weiteren Kreiſen dar, aSs CT dereinſt ſeinen Schülerinnen als väterlicher Freund
und Berater 3u ſagen flegte Wie das natürlicherweiſe nicht bloß die Art und
eiſe ihres Lehrens mn der ule etraf, ondern ihr eigenes ganzes ohl und.
Wehe berückſichtigte, ſo hat ſich au das übſche U  ern einem vollſtändigen
Leitfaden ſtandesgemäßer Vollkommenheit geſtaltet, die Leib und Geiſt, Ule
un Leben, Ewiges und Zeitliches nach Vernunft Uund Glauben regelt. Gewiſſe
Anweiſungen ind reilich nach reichsdeutſchen Verhältniſſen (Geſetzen) zugeſchnitten,
Pie die Kapitel U. 19 über  14 Anſtellung und Gehalt und über da Teſtament;
das tut aber dem Ganzen einen Eintrag. Eer würden öſterreichiſche Lehrerinnen
bei den geradezu haarſträubenden Zuſtänden n Unſerer Lehrerſcha angemeſſene
Belehrungen vermiſſen, wie ſie ſich un ſolcher Umgebung 3u benehmen hätten,

weder die gute Sache noch ſich 3u ſchädigen, wie ſie den gewiſſen irchen
feindlichen Organiſationen threr Berufsgenoſſen gegenüber ihre Freiheit vahren
onnen V. Das Büchlein wir übrigens nicht bloß Lehrerinnen mit Nutzen
in die an geſpie werden, ſondern auch geiſtlichen Leitern von olchen und
bvon Lehramtskandidatinnen 1 Dienſte leiſten

Die einzelnen Ausführungen ſind mM verläßlich und eißig nit
Belegſtellen erhärtet. Ungenauigkeiten aſſen ſich bei einer Neuauflage leicht be
richtigen. „Nach der einſtimmigen Erklärung der heiligen Väter der heiligeJohannes Unter em Kreuze der Repräſentant der Gläubigen aller Tte und
aller Zeiten“, neint der Verfaſſer mit ⁰ vielen frommen Büchern (S 9¹0 Er
dürfte jedo Mühe aben, auch Mur „eine Stimme“ unter C  *  1 Vätern für


